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Vom Reichstagr.
Der Reichstag nimmt am Dienstag den 28.

April feine Verhandlungen nach Ablauf der öster-
liehen Ferienpaufe noehmals auf; aber sonderlich
lange wird er jeht gewiß nicht mehr zusammen-
zuhalten sein, schreiten wir doch immer weiter
in die schöne Frühlingszeit hinein. Mit Macht
erhebt sieh nunmehr die Frage, ob das Reichs-
parlament nächstens formell geschlossen oder aber
den Sommer über wieder nur vertagt werden
soll, wie leßteres ja schon seit Jahren zur Regel
geworden ist. In Berliner unterrichteten Kreisen
will man bestimmt wissen, die Regierung neige
einem definitiven Schlusse nicht nur der gegen-
wärtigen, seit dem 25. November vorigen Jahres
laufenden Sitzungsperiode des Reiehstageh son-
dern auch feiner gesamten Sesfion überhaupt,
die bekanntlich bereits am 7. Februar 1912 ihren
Anfang genommen hat, zu. Im Hinblick auf
die dem Reiehstage für feine Beratungen noch
zur Verfügung stehende kurze Zeit bis Pfingsten
und in Erwägung des Umstandes, daß er mit
seinen Arbeiten selbst jetzt noch erheblieh im Rück-
stande ist, müßte aber ein guter Teil der schwe-
benden Vorlagen unter den Tisch fallen, und
die auf ihre parlamentarische Behandlung ver-
wendete Mühe unb Arbeit würde eine ganz ver-
gebliehe sein, falls zu Pfingsten wirklich der
Sessionsschluß erfolgen sollte. Harren doch noch
ihrer endgültigen Verabschiedung zahlreiche und
dabei teilweise wichtige Vorlagen, -wie vor allem

redaktionellen Teil: Karl Die
men- und Jnseraien-Teil:

· der«Etat.»fli»r-«19l.4, danndgs PetroleunkMonopolY
gefib, dakSpionagegeseszdas SonnTägsruhigeseh,
die Vorlagen betr. des Erbreehts des Staates,
betr. Regelung des Lustverkehrs, betr. Errichtung
eines Kolonialgeriehtshofeh der die Abänderung
der Konkurrenzklausel betreffende Eeseßentwurß
die Novellen zur Besoldungsordnung, zum Kali-
gefeß und zur Militärstrafprozeßordnung, die
verschiedenen Novellen zur Gewerbeordnung und
noch sonstige Beratungsstoffe; außerdem gilt es
noch, ca. 60 Anträge, ferner Wahlprüfungem
Petitionen, Berichte usw. zu erledigen.

Es ist ganz ausgeschlossen, daß der Reichstag
mit diesem umfangreichen Arbeitsmaterial bis
Pfingsten fertig werden könnte, selbst wenn er
einen ganz unerwarteten Arbeitseifer entfalten

Das Geheimnis den Lindenhofe-i.
Frei nach dem Englischen von Clara Rheinau.

�7. Fortsetzung! 
Siachdruck verboten.

,,Gewiß, und da Sie selbst die Sache zur
Sprache bringen, so darf ich Ihnen wohl sagen, daß
Herrn Butlers Testament niemand mehr über-
rasehte und beruhte, als gerade mich. Ich hatte
nichts damit zu tun und sehmeiehle mir, daß der
Oberst selbst dachte, ich sei nicht der Mann,
ohne ernste Vorstellungen zu einer solchen Un-
gerechtigkeit die Hand zu bieten.�

,,Der Geldverluft ift schließlich noeb das ge-
ringste dabei,« sagte der andere; »denn meine
Nichte wird auch obne des Großvaters Hilfe
reich werden. Der Oberst war eine verschlos-
sene Natur, die nicht leieht feman in sein Ver-
trauen zog. Vielleieht würden e mir aber
dennoch einige Fragen beantworten können, ohne
sieh einer Indiskretion schuldig zu machen. Sie
haben gehört, daß der Oberst einen Sohn hatte,
der ihm vor 17 Jahren auf unerkliirliehe Weise
verfcbwanb?� -

»Er selbst sprach mir nie von seinem Sohne«
versetzte der Anwalt; »aber durch andere erfuhr
ich so ziemlich alles, was man überhaupt von
ihm weiß.«

»Auch daß ich dabei beteiligt war, ihn aus
dem Wege zu schasfen?«

»Nun ja, ich hörte dies. Im allgemeinen
herrschte unter den nächsten Bekannten des Ober-
sien die Ansicht, daß er selbst jenem Gerüchte
keinen Glauben schenke. Er war nicht der Mann,
der unter solchen Umständen sich ruhig verhalten
hätte; ruhig und gleichgiltig war er aber
solchem Maße, daß ihm Viele dies zum Vorwurf
maebten.�

Verantwortlich für den poFtThen und iTbrigen
Paul Gollasclrfiir den Nekta- 
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sollte. Es wird sich also darum zu handeln
haben, was von den schwebenden Vorlagen bis
zum Pfingfitermine am ehesten unter Dach und
Fach zu bringen wäre, in welcher Beziehung die
Regierung: dem Seniorenkonvent des Reiehstages
bereits ihre bestimmten Wünsche zu erkennen
gegeben hat. Sie erwartet noch im laufen-
den Abschnitte der Reiehstagssession in erster
Linie natürlich die Fertigstellung des Reichs-
baushaltsetats, weiter jene der Besoldungs-
novelle, des Altpensionärsgesetzes und des Renn-
wettgefetzes � welche beiden letzteren Vorlagen
dem Hause überhaupt noch garnicht zugegangen
sind �- des Entwurfs über Errichtung des
Kolonialgerichtshofes, des Konkurrenzklauselge-
seßes und des Entwurfes über die Vornahme
von Getreidestatiftikem Erwünscht ist auch die
Erledigung des Entwurfs über die Postdampf- selb
sehifssverbindungen in Osiasien und des Vertrages
zum Schutze des menschlichen Lebens auf See.
Die Regierung hofft, daß sieh die Mehrheit des
Reichstages über die Erledigung aller dieser Vor-
lagen im Sinne der Regierungszugesiändnisse
einigen wird, und ist bereit, namentlich beider
Besoldungsvorlage dem Reichstage noch kleinere
Zugeftändnifse zu machen, wird im allgemeinen
aber bei der Besoldungsnovelle, ferner bei dem
Konkurrenzklausel- und Sonntagsruhegeseß aus
ihrem Standpunkte verharren, der dahin geht,
daß bei Aufrechterhaltung der weitergehenden
Wünsche des Reiehstages die Vorlagen scheitern
würden. Für den Fall, daß der Reichstag file
über bie genannten Vorlagen bis Pfingsten einigt,
ist es nicht ausgeschlossen, daß die Session aber-
mais auf den Herbst vertagt wirb, weil alsdann
Aussicht besteht, auch die übrigen noch unerledig-
ten später �mit Erfolg verabschieden zu können.
Erfolgt eine Einigung bis Pfingsten nicht, so
ist der Schluß der Seision ssehr wahrscheinlich.

Der Wille zum Siege.
Des Kaisers Erlaß an das Heer zum Ehren-

tage von Düppel schließt mit dem Ausdruck der
Zuversicht, daß den Düppelhelden die Söhne und
Enkel es gleich tun werden, »wenn jemals feind-
liche Hand das mit so teuren Opfern Errungene
antaften sollte.« Hiermit hat unser Kaiser erneut«

»Kann Ihnen nie die Idee, daß Leutnant
Butler noch am Leben sein ibnne?�

,,Niemalsi« rief Herr Kramer förmlich ver-
blüsst. ,,Zur Zeit feines Verfehwindens war
ich mit der Familie noch nicht bekannt und nach
all diesen Jahren konnte ich mir feine beständige
Abwesenheit wohl auch nur mit dem Tode er-
lären.«

»Sie begreifen, wie sehr ich bei der Sache
interessiert bin. Ist Ihnen nicht bekannt, ob
Oberst Butler ausländifche Korrespondenzen
hatte?«

»O nein, dies war nicht der Fall. Auch
verkehrte der Oberst bis zuletzt ganz unbefan-
gen mit der Welt und glich durchaus nicht
einem Manne, der ein solches Geheimnis zu
wahren hatte.«

Herr Templeton erhob sich und durchfehritt
aufgeregt das Zimmer. »Ich fühle mich fast
überzeugt, daß der Leutnant noch am Leben
ist und daß wir einander treffen werden,«
sagte er. ,,Dies überrascht Sie und Sie werden
vielleicht denken, die Einsamkeit habe mir den
Verstand getrübt; aber ich kann mich vorläufig
nicht näher erklären und muß alle Vermutungen
über meine Person ruhig ergehen lassen.«

Die Herren ließen fest das Thema fallen,
und die Unterhaltung drehte sich nur noch um
den Verkauf von Tiefenthah wohin Herr fein:
pleton seinen Gast zu begleiten versprach.

14. Kapitel.
Das Erfcheinen Hermann Templetons unter

der wenn auch nicht kaufluftigen, so doch neu-
gierigen Menge maehte in der ganzen Nach-
barschaft ein not; größeres Aufsehen als die

in Tatsache, daß Tiefenthal endlich wieder in den
sBesi der alten Familie gelange. Diejenigen,
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ben Grundgedanken des deutschen Kaisertums
ausgesprochen, wie dieser von vornhereinsfeftgelegt
worden ist. Als Kaiser Wilhelm die iKaifer-
würde übernahm, hat er seine erste Kaiserrede
mit der Versteherung geschlossen, ssiehrer des
Volks zu sein �niebt an kriegerifchen Eroberun-
gen«. Nicht Eroberungss oder Angriffsabsichten
dient unser Volksheer, sondern dem Zwecke, den
unser Kaiser soeben zum Düppeltage betont hat,
dem Zwecke der Abwehr gegen feindliehe Angrisfe
auf das mit unseren Waffen Errungene.

Von deutscher Seite werden Kriege nicht vom
Zaune gebrochen werden. Aber weil das jeden
Augenblick gegen Deutschland geschehen kann,
müssen wir zu höchster Sehlagsertigkeit gerüftet
bleiben, und zwar dergestalt, daß wir als die
�angegriffenen, zum Kriege Genötigten sofort

er die Rolle bes Angreifenden übernehmen
können. Auf den Willen zum Angreifen, zur
Osfensive, kommt es zu allererst im Kriege an,
der uns einmal aufgezwungen werden sollte.
So stark, so kriegsfertig muß unser Heer fein,
daß es zur Verteidigung des Deutsckiin Reiches
in einem gegen uns entfesselten Kriege unver-
züglich zu schlagendem, vernichtendem Angriff
übergehen kann. Krieg führen heißt Eingreifen.
Nur Osfensive, laut Moltkes Bekenntnis, ist wahre
Kriegsführung. Zur Angriffsfähigkeit gehört
natürlich auch alles das, was überhaupt kriegs-
tüchtig, sehlagbereit macht, was zu erfolgreicher
Kriegsführung befähigt; um nur einige Haupt-
finde� hervorzuheben: kciegsmäßige Ausbildung
und Bewaffnung der Truppen unter Ausnutzung
aller technischen Fortschritte und Verwertung
der neuesten Kriegsersahrungen, Zahl und Be-
fähigung der Führer aller Grade, das rechte
Stärkeverhältnis der Hauptwaffengattungen zu
einander, ihre richtige Mifchung und Zusammen-
etzung zu Heeresteilen, äußerste Leistungsfähig-
keit der Verkehrs- und Verpflegungsmittel sowie
der Verwaltungsbehörden vornehmlich im Mobil-
machungsfalle und für die ganze Kriegsdauer.

Zum Angrisfsgeist muß überdies noch Be-
sonderes hinzukommen: der Angriffswille, der sieh
aus Wasfenfreudy kriegerischer Begeisterung und
sieghaftecn Mut zum Vorwärtsdringem zum ersten
Siege zusammensetzt. In einem Volksheere kann

Lindenhofe und dessen Herrn ausgesprochen hatten,
waren nun die eifrigiten, aus Templetons ver-
änderter Stimmung Vorteil zu ziehen und ihm
ihre Bekanntschaft förmlich aufzudrängen. Sie
erklärten laut, er hätte ganz recht, sich öffentlich
zu zeigen, denn man hätte ihm ja nie etwas
beweisen können, und gerade sein Verweilen
auf dem Lindenhofe bezeuge, daß er keine Ent-
deckung zu fürchten habe.

Die Hauptschuld an diesem Umfchwunge zu
feinen Gunsten trug der Umstand, daß der neue
Besitzer von Tiefenthah der reiche Herr Weiten,
der voraussichtlich eine sehr einflußreiche Per-
sönlichkeit in der Grafschaft werden würde, Her-
manns vertrauter Freund war.

Man endeekte nun ganz plötzlich alle mög-
lieben guten Eigenschaften an dem Herrn des
Lindenhoses; man erinnerte sich auch, daß weder
Oberst Butler noch sein Sohn während ihres
Aufenthalts in Tiefenthal beliebt gewesen waren,
und daß der Leutnant die erste Schuld auf sieh
geladen, indem er sich heimlich mit Edith
Dempleton trauen ließ und sie dann unbeschüht
im Haufe ihres Bruders ließ, zu einer Zeit, wo
sie der Anerkennung ihrer Heirat doch dringend
bedurft hätte.

Von diese neuen Gesichtspunkte aus be-
trachtet, schien s denen selbst fast unbegreiflich,
wie das frühere Vorurteil gegen Herrn Demok-
ton hatte standhalten können, und sie suchten
nun schlauer Weise allen Tadel von sich abzu-
lenken. Da war keiner zu finden, der nicht jeder-
zeit Herrn Templeton bereitwillig die Hand
der Freundschaft geboten hätte, wenn jener nur
die geringste Neigung gezeigt hätte, sie anzu-
nehmen. Die herangewachsene Iugend tadelte
die Leichtgläubigkeit ihrer Vorgänger.

Ohne Ahnung von der Bewegung zu seinen
QMM.
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dies nur vorhanden sein, wenn im Volke, aus
dem das Heer hervorgeht, der angriffstüchtige
Kriegsgeist sich lebendig erhält. Eine Gunst ist
die Notwendigkeit. Die beständige Kriegsgefahr,
die Deutschland in seiner Lage inmitten feind-
feliger Nachbarn bedroht, stkafft und schärft das
kriegerische Bewußtsein, festigt die Einsicht in die
Notwendigkeit, unsere mit Blut und Eisen er-
worbenen Güter nur unter dem dauernden Auf-
gebot der angespanntesten Kriegsbereitsehaft und
des Gerüftetseins zu offenfiver Kriegsführung
sehätzen zu können. Dem deutschen Volke legt
sein Schicksal die unaufhörliche Pflicht auf, wach-
sam zu bleiben. Wachsam kann nur sein, wer
sieh nicht fürchtet. Nicht Furcht vor dem Kriege
darf unser Volk haben, sondern den Willen zum
Kriege und zum Siege. Müssen wir Krieg
führen, so soll es mit dem Einsatz voller Kriegs-
leidenschaft geschehen können, die sogleich auf den
Feind losgeht und ihn zu Boden schlägt.

Des Reiches Sicherheit gegen Angrisse, gegen
den Versuch �feinblieber Hand«, um des Kaisers
Worte am Diippeltage anzuwenden, »das mit so
teuren Opfern Errungene anzutaften«, verbiirgt
am besten der Offensivgeist unseres Heeres. Ihm
wohnt der Wille zum Siege inne. Der ersie
Sieg, der meist der Ofsensive zufällt, pflegt die
Anwartsehafst auf dauerden Kriegserfolg zu ge-
währen. Der Wille zum ersten Siege, der den
Kriegssehauplah in Feindesland verlegt, seht
voraus, daß beim Ausbrueh des Krieges sofort
Truppen in hinreichender Zahl, mit vorzüglichster
Schulung, bei vollfter Uebung sowie in zweck-
mäßiger Gliederung für die Osfensive zur Ver-
fügung fiehen. Der erste Sieg verscheucht jeden
Rest von Kleinmut, hebt Zuversicht unb Selbst-
vertrauen, stärkt den Opfermut und die Kriegs-
begeisterung. Das Gegenteil bewirkt die Nieder-
lage· bei dem in der ersten Sehlaeht gesehlagenen
Feinde. Aber die überlegene Stoßkraft, deren
es zum ersten Siege bedarf, hat nur das Heer,
hat nur das Voll, das auch schon in der Friedens-
zeit von felbsibewußter Willenskraft zum Kriege
und zum Siege erfüllt ist, das der festen Gewiß-
heit leben kann, sobald es zum Kriege heraus-
gefordert wird, die Befähigung zu besehen, die
Herausforderung zum Kriege mit sieghaftem

einigen Wert zu legen war, feste Hermann
Templeton fein Leben in der bisherigen Weise
fort, mehr denn je in Juliens Fesseln schmach-
tend. Es war vergebens, daß er sieh oft fragte,
wohin dies führen solle, da er ihr ja nie seine
Hand antragen könne, so lange nur der Schat-
ten eines Verdachtes auf ihm ruhe, jene neuen,
beglückenden Empfindungen ließen nicht
durch Vernunftgründe unterdrücken. Wie trüb-
selig war doch sein vergangenes Leben gewesen,
wenn er es mit dem Glücke der letzten Monate
verglich.

Jenen einen fehmerzlieh betrübenden Fall
ausgenommen, schien Iuliens Herz ganz offen
vor ihm zu liegen und in seinen klaren Tiefen
konnte er deutlich eine Hoffnung für sieh schon
entbeden.

Iulie bemerkte mit inniger Rührung, wie
er kämpfte, jener Zweifel an ihrer Wahrhaftig-
keit Herr zu werden; aber ste fühlte, daß nur
eine offene Erklärung ihrerseits, zu der sie leider
noch nicht befugt war, ihm dazu verhelfen
könne. Allmählich, aber ficher war Hermann
Templeton ihrem Herzen unaussprechlich teuer
geworden; und so sehr sie den alten Lindenbof
liebte, so empfand sie doch klar, dnß er ohne sei·
nen Herrn keinen dauernden Reiz auf fie auszu-
üben vermöge.

Sie fragte stch nieht, zu welchem Ende ihre
gegenseitige Zuneigung führen könne, sondern
legte vertrauend ihre Wünsche in Gottes Hand,
welcher allein die Macht besaß, den düsieren
Schleier der Vergangenheit zu lüften.

Herr Krämer, der seine Geschäfte bureb den
Ankauf von Diefenthal zur vollen Zufriedenheit
seines Klienten beendet hatte, nahm mit Ver·
gnügen Herrn Templetons Einladung an, noch
länger auf dem Lindenhofe zu· verweilen.
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Angriff zu beantworten. »Wenn wir angegriffen
werden«, hat Fürst Bismarck in feiner lebten
großen Neichstagsrede gesagt, »dann wird das
ganze Deutschland wie eine Pulvermine auf-
brennen und von Gewehren starren, und es wird
kein Feind wagen, mit diesem Furor teutonicus�
her fid bei hem Angriff entwickelt, es aufzu-
nehmen.«

Der ,,Wektfeiertag.«
Jn Paris tagte 1889 ein internationaler

sozialdemokratischer Delegiertenkongreß, zur Feier
des hundertjährigen Jubiläums des berühmten
Pariser Bastillenfticrmes und hiermit des Beainnes
der ersten französischen Revolutiom Die Wogen
der Begeisterung aus dieser roten internationalen
Versammlung gingen damals ziemlich hoch, man
glaubte dem erstrebten Ziele der Befreiung des
Proletariats von dem �unwiirhigen� Drucke des
Uuternehmertumes und des Klassenstaates all-
mählich näher gekommen zu sein, und im Ueber-
fchwange der die Teilnehmer beseelenden sozial-
revolutionären Gefühle wurde u. a. auch der
Beschluß gefaßt, daß die Arbeiterschaft aller
Länder künftig den ersten Mai jedes Jahres als
einen felbstgewählten gemeinsamen Feiertag be-
gehen solle, einerseits als Zeichen ihres Solida-
ritätsbewußtseius, anderseits als Zeichen ihres
Protestes und Trotzes gegenüber Kapital, Staat
und Gefellfchafh Die im gegenwärtigen Jahre
ftattfindende Maifeier der internationalen Sozial-
demokratie stellt also zugleich die 25fährige
Jubelfeier des »Weltfeiertages« dar, worauf denn
auch in den sozialdemokratischen Ausrufen zur
Begehung des ersten Mai dieses Jahres genug-
fam hingewiesen wird. Aber die führenden
Männer der sozialdemokratischen Parteien der
verschiedenen Jndnstrieländer glauben im Grunde
ihres Herzens wohl selbst nicht daran, daß sich
das 25jährige Jubiläum des Maifeiertages zu
einem geeigneten agitatorifchen Mittel gestalten
könnte, die Werbekraft des sozialdemokratischen
Gedankens bei den breiten Massen neu zu stärken
und der Sozialdemokratie Scharen frischer An-
hänger zuzuführen. Beginnen doch in sozial-
demokratischen Schichten des Auslandes wie
Deutschlands die Stimmen sich immer bemerklicher
zu machen, welche entschieden die Meinung Ver-
treten, daß fich die Maifeier der ,,Genofsen«
überlebt habe, und daß es daher wohl angezeigt
erscheine, auf diese Demonstration wieder Verzichteizu sten.

Diese ketzerifchen Anschauungen über ein bis-
lang als heilig gehaltenes Parteidogma der
Sozialdemokratie sind seit einigen Jahren
namentlich auf den sozialdemokratischen Partei-
tagen in Deutschland stärker hervorgetreten, doch
gelang es den ,,Unentwegten« bislang noch stets,
die vorliegenden Anträge auf direkte Beseitigung
der Maifeier zu Fall zu bringen.� Jndessen ver·
hehlt man fid auch in den leitenden Partei-
kreisen nicht länger, daß die alljährliche festliche
Begehung des ersten Mais keinen rechten Halt
mehr bei der großen Masse der Parteigenossen
besitzt, und daß die nicht geringen Opfer, welche
die Arbeiterschaft vielfach bringen muß, um im
Kampf mit den Arbeitgebern ihren ,,Weltfeier-
tag" immer wieder durchzusehen, für den Zweck
der Feier eigentlich zu teuer sind. Tatsächlich
hat fid ja das einst so triumplsierend vor allem
dem deutschen Arbeiter angerufene Wort: »Alle
Räder stehen still, wenn dein starker Arm es wills«

schon längst als ein leeres Schlagwort erwiesen,
und auch als Demonstration für das internatio-
nale Solidaritätsbewußtfein der Arbeiter kann
mit dem »Weltseiertage« kein sonderlicher Staat
gemacht werden, ist es doch mit dieser Solidari-
tät meistens ziemlich kläglich bestellt. Freilich
wird trotz alledem dem deutschen Arbeiter auch
jetzt wieder in den schwülstigen parteiamtlichen
Ausrufen zur Begehung der Maifeier allerhand
von ihrer Bedeutung für die Arbeiterschaft und
von ihrem internationalen Charakter vorgeredet.
Aber Klappern gehört nun einmal zum Hand-
werk, auch zum politischen, und hierauf verstehen
sich die sozialdemokratischen Agitatoren bei uns
vorzüglich. So wird denn vielleicht gerade das
25 jährige Jnbiläum des ,,Weltfeiertages« in
Deutschland mit Nachdruck begangen werden,
und doch würde selbst eine noch so intensive Jn-
szenierung der diesjährigen Maifeier nicht darüber
binwegzutäuschen vermögen, daß diese Demon-
stration der Umsturzpartei bereits seit Jahren
ihren Höhepunkt überschritten hat.

Ovlitiflse Ueber-ficht.
keutiåes Reise.

Kaiser Wilhelm dürfte nach den vorliegenden
Dispositionou für die Heimreise des Kaiferpaares
von Korsu nach Deutschland schwerlich noch
feinen hier unh da erwarteten Besuch am
Bukarester Hofe während der Heimreise ausführen.
Auch der vermutete Besuch des Kaisers am
Athener Hofe findet vorerst nicht statt, der Kaiser
und die Kaiserin find ja auch bei ihrem Aufent-
halt auf Korsu bislang täglich mit dem grie-
chifchen Königspaare zusammen gewesen. Jn-
dessen nimmt man in Athener Hofkreisen an,
daß Kaiser Wilhelm zu der im Oktober 1914
stattsindenden silbernen Hochzeit des Königs
Konstantin und der Königin Sophie von Griechen-
land �� Königin Sophie ist bekanntlich eine
Schwester des Kaisers � nach Athen kommen werde.

� Kuiferkeiselh Beim Oberbürgermeisteramt
Koblenz ist die amtliche Nachricht eingetroffen,
daß der Kaiser und die Kaiserin am 7. Septem-
ber dort eintreffen nnd bis zum 10. September
im Refidenschloß Wohnung nehmen werden.
Auch der Kronprinz und die Kronprinzefsin wei-
den zur Kaiserparade kommen, ebenso der Groß-
herzog von Baden als Generalinfpekteur. Ein
Besuch des Kaisers zur silbernen Hochzeit des
griechischen Königspaares kündet man von Athen
aus an. Mit dieser angeblichen Absicht wird
das jetzige unterbleiben eines Besuches des
Kaisers in Athen und Olhmpia erklärt.

Der Reichskanzler von Bethmann Hollweg
ist zurftunde aus Korsu wieder in Berlin ein-
getroffen.

Der Reichstag kehrt an diesem Dienstag
aus seinen Osterferien nochmals nach Berlin
zurück. Doch auch jeßt noch erwartet ihn, wie
bekannt, ein ziemlich reichhaltiges Arbeitsmateriah
dessen völlige Ausarbeitung bis Pfingsten, dem
spätesteu Tcrmin der Dauer des nachösterlichen
Abschnittes der laufenden Sitzungsperiode des
Reichstages, ist ausgeschlossem Es muß sich also
bald entscheiden, ob der Reichstag gegen Pfingsten
wieder den Sommer über beträgt, oder ob er
formell gefchlossen werden wird.

Das preußische Abgeordneteuhaus beschäftigte
sich am Freitag mit Etatsberatungen. Beim
Etat des Finanzministeriums entspann sich an-
läßlich eines vorliegenden nationalliberalen An-

6. Leistungen des Roten Kreuzes.

trages, welcher im Jnteresse der Stärkung des
Deutschtutns in den Ostmarken auf Gewährung
eines Staatskcedites an die Kreditanstalt für
städische Hausbesitzer in den Provnzen Pofen
und Westpreußen zielt, eine lebhaste Polendebatte.
Sie endete mit Verweifung des genannten An-
trages an die Budgetkonimisfiom Jm weiteren
Verlaufe der Sitzung wurden noch mehrere
Einzeletats erledigt. Am Sonnabend führte das
Haus die unterbrochene Sekundärbahn-Vorlage
weiter.

Bei der soeben im oftpreußischen Reichstags-
wahlkreise Heilsberg-Bransberg vollzogenen Er-
satzwahl für den bisherigen Vertreter des Wahl-
kreifes, den verstorbenen Zentrurnsabgeordneten
Dr. Preuß, wurde Frhr. v. Rechenberg  Zentr.!
mit großer Mehrheit gewählt. Der Wahlkreis
ist sicherer parlamentarischer Sitz der Zentrums-
Partei.

Der bisherige Statthalter des Reichslandes,
Fürst Wedel, hat sich anläßlich der Niederlegung
feines hohen Postens und feiner Ueberfiedelung
nach Berlin in einem bewegten Erlaß von der
Beamtenschaft und der Bevölkerung Elfaß-
Lothringens verabschiedet.

Berlin, 26. April. Die Ankunft des Grafen
Wedel in Berlin. Graf Wedel und Gemahlin
trafen heute morgen 8 Uhr 40 Minuten auf
dem Bahuhof Friedrichstraße ein. Ossitieller
Empfang fand nicht statt. Am Bahuhof hatte
sich nur der Verein der Elsaß Lothringer einge-
funden. Der Bot sißende des Vereins hielt eine
kurze Begrüßungsansprache, gleichzeitig wurden
der Gemahlin des Grafen fein großer Blumen-
strauß und ein Napfkuchem geschmückt mit rot-
weißen Bändern, liberreicht. GrafWedel dankte
mit herzlichen Worten für den Empfang.
Deutschlands Rolle beim englischen Königsbesuche

in Paris.
Die Kommentare, mit denen die deutsche

Presse Königs Georgs Besuch i&#39;n Paris begleitet,
zeichnen sich durch große Objektivität aus. Das
erkennt man auch im Auslande an, und in
England lobt man im besonderen den vornehmen
Ton, in dem ein offenbar offiziös inspierierter
Artikel der �siblnifden Zeitung« fich äußert.

Es ist auch in Wirklichkeit keine Spiegel-
fechterei, sondern ehrliche Ueberzeugung, wenn
wir an die freunhfdaftliden Beziehungen zwischen
London und Paris die Erwartung knüpfen, daß
sie, den Frieden fördernd, auch zwischen Deutsch-
land und Frankreich einwirken werden. Man
kann dies in Deutschland ebenso rückhaltslos
aussprechen, wie man mit her entgegenaefcßten
Meinung nicht zurückhalten dürfte, falls England
sich durch Abschluß eines Bündnisvertrages zum
mehr oder weniger willenlosen Trabanten der
Revanchepolitik hergeben sollte.

Da gereicht es zu besonderer Befriedigung,
daß auch König Georg die Gelegenheit wahrge-
nommen hat, durch eine demonfttative Auszeich-
nung des deutschen Botschafters in Paris feinem
Besuche auch den Schatten des Verdachts zu
nehmen, den die Ehauvins zu gern herausbe-
schworen hätten, als könne von einer Spitze
gegen Deutschland die Rede fein. Der König
von England hatte am Donnerstag nach dem
Diner im Ministerium des Aeußeren eine viel-
bemerkte lange Unterredung mit dem deutschen
Botfchafter Freiherrn von Schön. Das Königs-
paar nahm übrigens während seines Pariser

Aufenthalts wiederholt Veranlassung, in Gesprä-
chen mit dem Freiherrn von Schön in freund-
fdaftliden Worten seines lebten Besuches in
Berlin zu gedenken.

Jn beiden Erscheinungen, im Verhalten des
britischen Herrschers wie in dem vornehmen
Tone der deutschen, namentlich her ofsiziöfen
Presse erblicken wir erfreuliche Anzeichen dafür,
daß die Politik der Entfpannung, die seit Jahr
und Tag uns leitet, Schule macht und Früchte
zu tragen beginnt. Beide Erscheinungen üben
aber aud einen heilfamen Einfluß auf den Ton
der Pariser Presse aus, das ist ganz unverkenn-
bar. Das bettärkt uns nur in der Ueberzeugung
von der heilsamen Wirksamkeit des englischen
Einflusses auf den französischen Freund.

Bremen, 25. April. Stapellauf Aus der
Werst der Aktiengesellschast �Reiter� ift heute
Nachmittag der kleine Kreuzer »Erfatz Jrene«
vom Stapel gelaufen. Wie wir der »Sei-les.
Ztg.« entnehmen, hielt dabei der Erste rechtskuns
dige Bürgermeister der Stadt Regensburg Bleyer
folgende Tausrede:

Hochansehnliche Festversammlungt Vom
fernen Strande der Donau bin ich auf Befehl
Sr. Majestät des Kaisers herbeigeeilt, um diesem
Schiffe, dem jüngsten Kinde der stolzen deutschen
Kriegsmarina den Namen zu geben, den des Kaisers
Majestät ihm bestimmt hat. Die schöne alte
Stadt Regensburg ist vielen von Jhnen bekannt
und wer sie noch nicht besucht hat, weiß wenigstens,
melde hervorragende Bedeutung ihr in der Ge-
schichte des deutschen Volkes zukommt. Von hier
sind berühmte Sendboten des Christentums vorge-
drungen, mit dem Glauben zugleich die Segnungen
der Kultur verbreitend, von hier aus, s einer Residenz,
hat Karl der Große den schweren Kampf zur Be-
gründung der deutschen Ostmark unternommen.
Jn den folgenden Jahrhunderten spiegelt die Ge-
schichte Regensburgs die weehfelvollen Schicksale
des deutschen Volkes getreulich wieder. Lange die
schönste, mächtigste und volkreichste Stadt Deutsch-
lands hebt sie der Glanz des Kaisertums zu unge-
ahnter Blüte. Auch der Verfall des Reiches hat
hier feine unverwischbaren Spuren hinterlassen.

Ein bahrischer König, Ludwig 1., war es,
der die Wendung zum Besseren vorbereitet hat.
Seine glühende Vaterlandsliebe hat zu einer Zeit,
als es zum mindeften verdächtig, wenn nicht ge«
fährlich war, deutsche Gesinnung zu verraten,
am Strande der Donau zwei Ehrentempel des
Deutschtums aufgerichtet, die Besreiungshalle und
die Walhalla. Zwischen diesen Weihestätten des
deutschen Volkes eingebettet liegt Regensburg.
Kein Wunder, daß hier der deutsche Gedanke schon
so früh kräftige Wurzeln geschlagen hat, allen
Anfeindungen zum Ernte. Unter dem Schuhe des
mächtigen deutschen Stars ist auch das wirtschaft-
liche Leben in der Stadt Regensburg wieder auf«
geblüht. Gefördert durch das Jnteresfeund das
kraftvolle Eingreifen ihres weitblickenden Königs
vermittelt sie zu Wasser den immer enger wer-
denden Verkehr mit den unteren Donauländerty
eine Aufgabe von weittragender nationaler und
handelspolitischer B.deutung. Ein stolzes Königs-
wort hat Regensburg den deutschen Hafen des
schmarzen Meeres genannt. Das Wort hat seinen
tiefen Grund: Regenburgs Zukunft liegt auf dem
Wasser! Und so ist fdon jeßt eine zweifache
Verbindung der Stadt mit der deutschen Kriegs-
marine hergeftellt. Verbunden durch die Glut
der Liebe für das große deutsche Vaterland, dem

Japan ging eine Expedition von 2 deutschen
deutscher zittre Kreuz.
1864-1914. 
3. Fortsetzung.

50 Zahn

Zur Erziehung der heranwachsenden weib-
lichen Jugend zur selbständigen Führung eines
Haushaltes sind Koch- und Haushaltungsschulen
gebifldeh die teilweise als Wanderschulen iman e
wirken und sich eines starken Besuches erfeuen.

Eine saßungsmäßige Pflicht der Frauen-
Vereine vom Roten Kreuz bildet die Hilfeleistung
bei der Linderung außerordentlicher Notstände
in allen Teilen des Vaterlandes. So unterfiiißte,
um nur eines herauszugreifen, beispielsweise der
Vaterländische Frauen-Verein in den Jahren
1888/89 aus hem über 700000 M. ergebenden
Ertrage seiner Sammlung die von Ueber-
schwemmungen heimgesuchien Provinzen Branden-
burg, Ost- und Westpreußem Scblefien und Po-
sen. Weitere Ueberschwemmungen machten im
Jahre 1897 fein hilfreiches Eintreten in Gdlefien,
im Jahre 1898 im Spreewald und in Teilen
von Ostpreußen, im Jahre 1903 in hen Provinzen
Sehlesiem Posen, Wefipreußen und Brandenburg
notwendig. Eine ausgedehnte Wirksamkeit zu-
gunsten der durch Hochwasfer Gefehädigten in
der Provinz Sachsen und in einigen anderen
Bezirken übte der Verein im Jahre 1909. in-
dem er hurd Sammlungen über 350000 M.
aufbradte.

Die Bekämpfung von Notftänden auf ver-
schiedenen Gebieten hat innerhalb der Deutschen
Frauen-Vereine vom Roten Kreuz 65 siechen-
und Altersheime, 158 ilioilstiiden, Milch- und
Kaffeestuben ins Leben gerufen.

eines Jahres an verschiedenen Orten «

A. Jnternationale
Sehr umfangreich waren die bisherigen

Leistungen des Deutschen Roten Kreuzes bei
großen Katastrophen und Kriegen außerhalb
Deutschlands auf internationalem Gebiete. So

1877 im russischstürkischen Kriege;
1885 im serbifch-bulgarischen Feldzuge durch

Aussenden von Aerzten unh von Material;
desgleichen

1897 im griedifd=tiirlifden Rriege.
1899/1900 während des Burenfeldzuges

entsandte es zur Hilfeleistung für die Buren,
da das britifche Rote Kreuz auf eine Unterstützung
verzichtete, 3 Exbeditionen von 8 Aerzten, 8
Schwestern und 14 Kraukenpflegern nebst reich-
lichen Instrumenten, Geräten und Verbandmitteln.
Die zugunsten der Kriegführenden angestellten
Sammlungen der Deutschen Landesvereine vom
Roten Kreuz hatten 383000 M. gezeitigt.

1902 unh 1904 wurde anläßlieh der großen
Erdbebenkatastrophe aus der französischen Jnsel
Martiniqne und nach her Feuersbrunst der
Stadt Aalesund sehr bedeutende Hilfe durch
Ueberweisung von Geldmitteln und Material
geleistet. sit.

1904/5 in hem gewaltigen Kampfe zwischen
Rußland und Japan beeilte sich das Deutsche
Rote Kreuz auf Wunsch der Schwestergesells
schasten in jenen beiden Ländern sowie deren
Regierungen durch Entfendung von geschulten
Aerzten, Schwestern, Pflegern und Krankenträgern
sowie durch reichliche Material- und Lebensmittel-
gaben Hilfe zu leisten. Außerdem wurde zum
ruffischen Heere ein Lazarett zu 100 Kranken
mit vollkommener Ausfiattung sowie eine Hilfs-
lazarettiuinEinrichtung und Tragen zum Trans-
porthon200 Verwundeteu abgesandt. Siad Tokios

Aerzten und 1 Schwester mit vielem Material ab.
1909 berief has verheerende Erdbeben,

welches in den letzten Tagen des Jahres 1908
Süditalien heimfudte, eine größere Zahl deut-
scher Männer und Frauen des Roten Kreuzes
auf die Unglücksstättem Außer einer Abordnung
von Aerzten, Schwestern und Kraukenpflegern
wurden Kleider, Wäsche und Nahrungsmittel
sowie 22 transportable Baracken hinausgeschickn

1912 erforherte her türkisch-italienische Krieg
in Tripolitanien die Entfendung einer Hilfs-
expedition zur Unterstüßung des Roten Halb-
monds. Das Deutsche Rote Kreuz schickte ein
vollständiges Lazarett für 60 Kranke und Ver-
wundete mit Aerzten und Pflegern hinaus. Die
Expedition hat außerordentlich fegensreid, beson-
ders bei der Bekämpfung einer heftigen Typhus-
epidemie, gewirkt. Wie groß die Gefahren waren,
denen sich die Teilnehmer aussetztem geht schon
daraus hervor, daß die Hälfte von ihnen an
Typhus erkrankte, und ein Arzt und zwei Psleger
der Krankheit erlagen.

Das Jahr 1912 stellte nochmals an die
Leistungsfähigkeit des Deutschen Roten Kreuzes
ganz außerordentliche Anforderungen. Als im
Oktober des genannten Jahres auf der Balkan-
halbinsel die Kriegsfackel aufloderte, und unbe-
schreibliches Elend sowohl über die Türkei wie
über die verbündeten Balkanstaaten hereinbrach,
da ertönten die Hilferufe und die dringenden
Bitten um die fchleunige Entfendung von Aerzten,
Hilfspersonal und Verbandsmittelm Sofort
wurden vom Deutschen Roten Kreuz nach her
Türkei, Bulgarien, Serbieu und Griechenland
Hilfsexpeditionen entfandt, und zwar während
der ganzen Dauer des Krieges 1912/13 zu-
sammen 13 Erpeditionem nämlich 2 nach Buli
aarien, e nach Serbieu, 2 nach Griechenland,

3 nach her Türkei und 2 nad AdrianopeL Jm
ganzen fanden bei den Expeditionen auf dem
Balkan 105 Personen des Deutschen Roten Kreuzes
Verwendung, nämlich 37 Aerzte, 20 freiwillige
Krankenpfleger und 48 Schwestern vom Roten
Kreuz, die den verschiedenen Landesvereinsgebieten
entnommen wurden. Diesem Personal wurde
eine entsprechende Ausrüstung von Instrumenten,
�Geräten, �ilierbanhs und Arzneimitteln mitge eben.
Die Leistungen der Abordnungen sind a seitig
anerkannt worden. Sie haben außerordentlich
viel dazu beigetragen, hie Not und das Elend
dieses grausamen Krieges zu mildern.

B. Nationale Hilfstätigkeit.
Was die nationalen Hilfeleiftungen des

Roten Kreuze anbetrifft, so konnte es schon im
Jahre 186 zum ersten Male feine Tätigkeit
zugunsten Deutscher Heeresteile ausüben. Es
war in diesem Kriege hauptsächlich der Preußische
Landesverein, der mit seinen damals erst 85 Zweig-
vereinen helfend eingriff; ferner beteiligten fid
die Landesvereine von Hamburg, Bremen und
Lübek in aufopfernder Weise. Es handelte sieh
hier im wefentliden um reidlide Material-
gaben, Errichtung von Depots und Entfendung
von Delegierten auf den Kriegsschauplatz

Jm Feldzuge 1866 waren die Leistungen
der beteiligten Landesvereine �- entfprechend her
fdon fortgeschrittenen Organisation -- redt
beheutenhe. Der Preußische Landesverein sammelte
in kurzer Zeit 500000 Taler und in feinen
Dilfsdepots Materialabgaben im Werte von
1&#39;]: Millionen Taler.

Sortimente folgt�
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lanb unb der Türkei fpielende Jnfelfrage anbe-
1angt, so nimmt sie �el; noch immer schwierig
genug aus. Jn unterrichteten Athener Kreisen
verlautet, die Pforte habe die leiten entgegen-

kontmenden Vorschläge Griechenlands zurückge-
wiefen und beharre auf ihrem erben Vorschlage,
wonach Chios und Mhtelene gegen den soge-
nannten Dodekanesos ausgetaufcht werden sollen.

England.
London, 25. April Anläßlich der Rückkehr

des englifchen Kdnigspaares in die englifche
Hauptstadt bringt die »Times" heute früh einen
längeren Leitartikel über die Tragweite des
Besuches des englischen Königspaares in Paris.
Das Blatt konstatiert mit Befriedigung die
Tatsache von der engen Uebereinfiimmung die
zwischen den Kabinetten von London, Paris und
Petersburg herrscht, bemerkt aber dann nochmals
ausdrücklich, daß keineswegs irgendwelche Aende-
rungen an dem Dreiverbande den Wünschen
Englands entfprechem Das Blatt schreibt: »Der
Besuch unseres Königspaares in Paris hat
natürlich eine große politische Bedeutung; diese
Tatsache wird überall in Europa anerkannt.
Aber die Wichtigkeit besteht hauptsächlich in dem
Umstand, daß der Charakter des Besuches voll-
kommen konfervativ gewesen ift. Die Reife des
Königspaares hat kein neues Ziel in der Politik
der beiden Länder gebracht und nichts geändert
was bestand.

Russland.
Vertretung, 26. April. Kriegsminifier Suchen-

linow reist nach Petetsburg zurück. Der rufsische
Kriegsminlftey General Suchomlinow, der sich
augenblicklich ·in Biarritz aufhält, hat Befehl
erhalten, nach Petetsburg zurückzukehren. Er
wird sodann eine Dienftreife nach dem äußersten
Osten unternehmen. Diese Nachricht ruft in der
ruffifcheit Preffe zahlreiche Kommentare hervor,
da sie vollommen überraschend kommt. Man
bringt sie mit den Ereigniffen in Nordchina in
Zusammenhang.

Amerika.
Der Krieg zwischen den Vcreinigteu Staaten

nnd Mexilm
Ueber den Krieg zwischen der Union und

Mexiko liegt eine wahre Hochflut von allerhand
5 Meldungen vor, ein besonderer Fortschritt der

mit der Beseizung bon Veracruz begonnenen
kriegerifchen Operationen läßt sich aus ihnen
jedoch nicht erkennen. Die amerikanifchen Mariae-
foldaten befeßten auf ihrem von Veracruz aus
unternommenen Vorstoße eine Wasferstatiom
Teilweise recht widerspruchsvoll lauten die Nach-
richten über die Haltung, welche die mexikanischen
Rebellen gegenüber den Amerikanern einzunehmen
gedenken, namentlich was den Rebellengeneral
Carranza anbelangt. Noch unbestätigte Privat-
meldungen aus Mexiko wollen wissen, die Truppen
Carranzas hätten einen Einfall in Texas gemacht.
Jn der Hauptstadt Mexiko wie im ganzen Lande
foll ftch große Begeifterung für den Kampf mit
den Anierikänern kundgeben. Die Lage nicht
nur der Amerikanen sondern auch der Eropäer
in der Stadt Mexiko gilt infolge der Erregung
des dortigen Pöbels gegen die Ausländer über-
haupt als eine unbedenkliche

Der anterikanische Senat genehmigte die
Vorlage, welche die Regierung zur Einberufungder Miliz ermächtigt. «

Newport, 25. April. Etfchoffene amerikanische
ifliithtlinge. Jn der Nähe von Veracruz wurden
gestern auf der Eifenbahnstrecke vier amerikanische
Bahnangeftelite, drei amerikanische und ein engli-
fcher Reisender, von mexikanischen Truppen aus
dem Zuge herausgeholt und als Gefangene fort-
geführt. Man fürchtet, daß sie hingerichtet wer«
den. Nath weiteren Meldungen hat mexikanifehes
Militär auf der Strecke Veracruz�Jfthmus die
Züge durchsucht und 20 amerikanische Flücht-
linge und einen Engländer verhaften Sie wur-
den sämtlich standrechtlich erfchoffem

Washington, 25. April. Amerikanifche Trup-
peubewegungen Fünf Brigaden in der Stätte
von 3500 Mann find gestern von Galveston
unter dem Befehl des Generals Funston nach
Veracruz zur Verstärkung des dortigen ameri-
kanifchen Okkupationskorps abgegangen. Jn
den übrigen Garnlfonen der Bereinigten Staaten
herrscht fieberhafte Tätigkeit. Weitere 42000
Mann sind füdwärts geschickt worden, um sich
in die Hafenfiädte zu begeben, von wo aus sie
nach Merlin transportiert werden können, oder
um die Garnisonen an der mekikanifchen Grenze
zu verstärkem Der Marineminister Daniels hat
angeordnet, daß ein fliegendes Geschgpader gebil-
det wird, als dessen Flaggfehiff der Riesen·
dreadnought »Newvork«, der kürzlich erst in
Dienst gestellt worden ist, dienen soll. Dieses
Gefchwader soll speziell Dienst in den Häfen an
der mexikanifchen Küste ausüben und gleichzeitig
zumTransport der nach Veracruz beorderien
Truppen dienen. Vor allen Dingen foll zur
Aufklärung Kavallerie nach Veracruz geschickt
werden. Sechs Kavallerieäiiegimenter find zu-
nächst für diesen Dienft ausersehen. Admiral
Fletcher berichtet, daß fich der mkxikanifche
Obetbefehlshaber General Maas mit 5000 Mann
43 Kilometer von Veracruz entfernt in verfchanzter
Stellung befinde.

Newport, 25. April. Die bedrohten Ameri-
laner. Die 800 Amerikaner in der Stadt Adxiko
find in größter Gefahr. Der Mob füllt die
Straßen und Reinigt die Imerikaner. Abge-
ordnete führen den Pöbel an. Huerta verbietet

der Polizei das Einschreiten. Wilfon gab Huerta
eine letzte Frist von drei Tagen.

London, 25. April. Hnecia an der Spitze
feiner Trnpptttszi Wach einem Telegramm aus
Larode in T xas erklärte der Richter Gonzales,
er habe ein Telegramm aus Mexiko erhalten,
daß Pkädent Huerta abgedankt habe zugunsten
Portilles, um persönlich den Oberbefehl über
die Armee zu übernehmen. -

London, 25. April. Der Brand von Laredo.
Aus Laredo wird gemeldet: Ehe die mexikanifchen
Truppen Laredo räumen, steckten sie das mexi-
kanifche Konfulat, das Zollhaus und die städtischen
Gebäude in Laredo in Brand. Die Stadt steht
in Flammen.

Panamm 25. April. Der Ptmamakanal in
Kriegsbereitfchnft Oberst Goethals, der Gouver-
neur der Kanalzone, hat das Kanalgebiet in
Kriegsbereitfchaft fegen laffen. Die Schleusen
werden von den Truppen bewacht, und auf den
Befestigungen an beiden Enden des Kanals fleht
Küftenartlllerie in Bereitfchafu

Newport, 26. April. Neue Zwischenfiille in
Mexico. Aus MexikosEiih wird gemeldet: 200
Soldaten Huertas unter Anführung eines Offiziers
verlangten vom deutschen Gefchäftsträger von
Hintze die Auslieferung der im Konsulatsgebäude
verborgenen Waffen und erhielten zur Antwort:
»Wir werden sie nur mit Gewalt herausgeben«
Daraufhin zogen sich die Mexlkaner vorläufig
zuück. Sie befcblagnahmten in der amerikanifehen
Gelandtfchaft 250 Gewehrr. Es gelang den
Amerikanerm 50 weitere Gewehre zu verstecken.

Dftafien.
Aus Tokio, der Hauptstadt Japans, kommt

die immerhin nicht unbedenkliche Kunde, daß in
der Umgebung der Stadt etwa 500 Erkrankungen
an asiatischer Beulenpest vorgekommen seien.

Provinzielles
Königshiitte,27. April. Warnung vor einem Wer-

ber fiir bie Fremdenlegion Ein wahrscheinlich dem
Arbeiterstande angehörender Mann foll in Königs-
hütte Personen für die Fremdenlegion anwerben.
Soweit bis jeigtfestgestellt ist, soll der Unbekannte
verfucht haben, einen hier wohnhaften Vorar-
beiter für die Fremdenlegion anzuwerben und
ihm große Verfprechungen gemacht haben. Dem
Vernehmen nach soll sich der Unbekannte oft in
dem auf der Richterstraße belegenen Schanklokal
von Guttmann aufhalten.

Kaiiowitg 25. April. Eine wichtige aviaiische
Erfindung. Dieser Tage ist eine bedeutende
Erfindung auf flugtechnifchem Gebiete durch
deutfches Reichspatent geschützt worden. Es ift
dies ein von Gerhard Beer in Kattowih erfun-
dener und mit einem Zufatz von Herrn Jolinek
verfehener Schlagfliegerapparat. Während bis
jept die Mindestgefchwindigkeit eines Flugapparats,
um ihn in ber Luft zu halten, 16 Sekundens
meter betrug, ermöglicht der Schlagfliegerapparat
ein Stillstehen in der Luft. Vor allem aber
wird die Absturzgefahr auf ein Minimum be-
fchränkt, da der Apparat infolge seiner Schwin-
genkonstruktion von dem Antriebmotor unab-
hängig ist und auch im Falle eines Versagens
desselben fich in der Luft zu halten vermag.
Wie der Wert der Erfindung von Saehverstäm
digen eingefchäßt wird, geht aus einem Schreiben
hervor, das Herr Schrader, der Direktor der
»Deutfchen Studiengesellfchaft für Aviatik«, an
Herrn Gerhardt Beer gerichtet hat: »Es handelt
fich hier um eine Erfindung von außerordentlicher
Tragweite. Jch bin der Ansicht, daß Sie die
Schlagfliegerkonstruktion erfunden haben, von der
sich bereits Liltenthal Erfolge versprochen hatte.
Wie gesagt, es handelt sich hier um eine große
Sache . . .« Die Erfindung foll international
ausgebeutet werben.

V e r ne i f eh t e s«
-� Schwere Aniomobilunfiille Ein Auto-

mobilunglüch bei dem der Begleiter des Chauffeurs
den Tod fand, hat sich auf der Chaufsee zwischen
Arnsfelde und Blumenberg  Mark! ereignet. Der
Chauffeur eines Berliner Warenhaus-Automobils
hatte die Gewalt über die Steuerung verloren.
Das Auto rannte an einen Baum, und der Be:
gleiter des Chauffeurs, Max Sonnentheil, wurde
von seinem Sie geschleudert. Er flog mit dem
Kopf gegen einen Baum und war auf der Stelle
tot. Der Chauffeur kam mit leichten Verletzungen
davon. Sonnentheil hinterläßt eine Frau und
vier kleine Kinder. � Aus Klngenfnrt wird ge-
meldet: Theodor Dreher, der zweitältefte Sohn
des Herrenhausntitgliedes und Großindustriellen
Anton Dreher in Wien, ist bei einer Automobil-
fahrt in der Nähe von Klagenfurt lebensgefährlich
verunglückt. Er hat sich schwere Schädelbrüche
zugezogen, denen er im Krankenhaufe erlegen ist.

�- Die Erktankungen im Crefelder Hnsarens
Regiment. Ueber die bereits gemeldeten Typhus-
fälle in Crefeld wird amtlich mitgeteilt: Bei dem
hiesigen Hufarenregiment sind feit dem 21. April
nachmittags keineTyphuserkrankungen mit Sicher-
heit mehr feftgestellt worden. Jm hiesigen Lazarett
liegen gegenwärtig neun Tpphuskranke, bei zwei
Erkrankungen steht die Diagnofe noch nicht fest.
Die Ansieckungsquella die mit Sicherheit fett
feftgeftellt ift, ift unschädlich gemacht worden, fo-
aß angenommen werden kann, daß es zu einer

Epidemie nicht kommt. Bei der Untersuchung
G

iit die vorzügliche hpgienisehe Einrichtung der
Kaferneinents besonders hervorgehoben worden.

� Auiomobiluufall der Herzogin von Cum-
betlanb. Wie aus Wien berichtet wird, hieß
dort das Automobih in dem sich die Herzogin
von Cumberland mit ihrer Gesellfchaftsdanie be-
fand, mit einein Wagen der Straßenbahn zu-
sammen. Die Herzogin und ihre Begleiterin
blieben glücklicherweise vollsiändig unverletzh da-
gegen wurde der auf dem Vordersiiz des Wagens
sißende Diener durch Glasfplltter leicht perieht.

Ein Gendarm von einem Einbrecher er-
ftiidsfett Aus Ludwigsbnven wird gemeldet: Am
Freitag vormittag gegen 10 Uhr wurde der un-
verheiratete Gendarm Kißling bei der Station
Nheinzaberm als er den fteckbrieflich verfolgten
Einbrecher Paul verhaften wollte, von diesem
erfchossen. Der Gendarm hatte noch foviel Kraft,
dem Einbrecher einen Hieb über das Gesicht zu
versehen. Der Mörder floh in den nahen Wald.

� Vom Stier zerfieifcht Ein in Neustift
 bei Jnnsbruch im Haufe des Gemeindevorstehers
untergebrathter Stier griff den 26jährigen
Schweizer Hofer an, fchleuderte ihn in die Luft
und zetfleifehte ihn so entfetzlich, daß mit seinem
Ableben zu rechnen ift.

�� Die Geliebte mit Epankali vergiftet. Jn
Dresden scheint man auf die Spur eines Gift-
mordes gekommen zu fein. Man fand die Kell-
nerin Marie Ellfabeth Linke, mit Cpankali ver-
giftet, tot in ihrer Wohnung auf. Als der Tat
dringend verdächtig wurde ihr Geliebten der
30 jährige verheiratete Metallpolierer Mai; Ungenz
aus Rbffichenbroba, verhaftet. wiefer sagte aus,
daß er sich zwar in den lebten Tagen Cpankali
verschafft habe, aber nur, um mit der Linke
gemeinsam in den Tod zu gehen. Die Linke
babe zuerft Gift genommen, dann habe er den
Mut verloren und habe die Wohnung verlassen,
ohne sein Vorhaben ausgeführt zu haben. Diefe
Angaben scheinen nicht glaubwürdig, weil in der
Wohnung der Linke ein Kampf stattgefunden zu
haben scheint. Ungenz ift Vater von 4Kindern.

� Ein verbrecherischer Professor. Ein wegen
Sittlichkeitsverbrechen an 26 kleinen Mädchen
aus Knsnn geflüchteter Professor, Mereschkowskh,
sandte aus Nizza dieser Tage feinen Peter-sbür-
ger Bekannten schriftliche Nachricht. Die ruffifche
Staatsanwaltschaft wird dieAuslieferung Meresch-
kowskps veranlassen. Ein enormes Anklage-
material wurde aus den Tagebüchern des Flücht-
lings und den Aussagen feiner Opfer gesammelt.

�- Ansbruch des Vesuvs Aus Neapel wird
gemeldet: Der Verfuv ist in besorgniserregender
Weife in Tätigkeit. Unter furchtbarem Getöse
wurden, während die Erde erzitterte, große Ge-
freinsmassen mit mächtigen Schwefeldampfwolken
aus dem Krater emporgefchleuderh Gleichzeitig
öffneten lich an einer Seite des Vulkans und in
Atrio del Calvallo viele neue Schlündr.

Paris, 26· April. Eine Griiftn von der
Straßenbahn überfahren. Die in der Pariser
Gesellschaft bekannte Gräsin von Mareuil ist
geftern abend in der Nue de Fahette von der
Straßenbahn überfahren und schwer verleht
worden. Sie wurde ins Hospital gebracht, wo
eine sofortige Amputation beider Beine vorge-
nommen werden mußte.

Mailand, 26. April. Ein Deutsche: im
Mailiinder Gefängnis gestorben. Ein in Deutfäp
land gebürtiger, in Ntzza feit längerer Zeit
anfäsfigcr Schuhwarenfabrikant namens Paul
Klein ist gestern abend im hiesigen Gefängnis
geiiorbem Klein wurde bereits von der italieni-
schen Polizei seit mehreren Wochen in Unter-
suchungshaft gehalten wegen eines geringfügigen
Vergebens. Er war in eine Streltigkett ver«
wickelt und wurde eines Tages auf die Wache
gebracht. Da er keinerlei in Italien gültige
Ausweispapiere bei stch hatte, ist es ihm bisher
nicht gelungen aus der Unterfuchungshaft heraus-
zukommen. »

Paris, 26. April. Ein strenges Urteil.
Ein äußerst strenges Urteil fällte gestern die
hiesige Strafkamnter gegen den Parfüinfabrk
kanten Rehus, der feit ca. einem Jahre falsche
Deklarationen über den Alkoholgehalt feiner Fa·
brikate abgegeben und dadurch den Fiskus um
erhebliche Summen geschädigt hat. Er wurde
zu einer Geldstrafe von 230000 Fräncs verur-
teilt, die er bei sofortiger Pfändungsdrohnng
innerhalb zweier Jahre an die Staatskasse zu

-�-

zahlen hat.
Newport, 26. April. Ein ameritanifches

Ränbecftiickchem Einem einzigen maskterten
Banditen ist es gelungen, ben Expreßzug von
Hot Springs nach Haskell vollkommen auszu-
plündern. Er drang in den Postwagen ein,
zwang mit vorgehaltenem Nevolver die Postbes
amten, ihm die Poftfäcke auszuliefern, nahm
bares Geld in Hbhe von 5000Dollars an sich,
fprang aus dem fahrenden Zuge und verschwand
spurlos.

� Brand mit Aienfcheuverlnft Im nahen
Leimbath bei Hettftedt kamen in einem Neubau
der Rheinifchen Dhnamitfabrik vier Maurer und
drei Steinseizer bei einem Brande ums Leben.
Sie hatten sich in der Mittagspause zum Schlafen
niedergelegt und waren in dem sich entwickelnden
Rauch erstickt. wer Brand soll durch eine weg«
geworfene Zigarette entstanden fein.
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sie beide ihr Aufblühen verdanken, verbunden
durch das Element, das beiden Leben und Kraft
gibt, hat die Stadt Regensburg von jeher die
mächtige Entwickelung unserer Kriegsmarine mit
freudigem Stolze verfolgt. Sie begleitet auch
den jüngsten Sproß der deutschen Marine bei
seinem Eintritt ins Leben mit den innigsten Glück-
und Segenswünschen.

Durch des Kaisers Huld und Gnade sollst Du
das Band zwischen der Kriegsmarine und der
Stadt noch enger feblingen. Gleite hinaus in
die Fluten, die Deiner harren als ein glückhaft
Schiff, erfülle »die Erwartungen derer, die Dich
kunstvoll ersonnen und gebaut, scbüße die heimische
Mark und den Deutschen, den kühner Unterneh-
mungsgeist in die Fremde geführt, mache dem
deutschen Namen Ehre überall, wohin Dich Dein
Kaiser ruft und behaupte Dich siegreich gegen alle
Gefahren! Mit Gott für Kaiser und Reich, für
deutfches Volkstum und deutsche Sitte! Jm
Allerhöchsten Aufträge Seiner Majestät des
Kaisers taufe ich Dich Regensburg.

Und nun lassen Sie uns den Gefühlen un-
wandelbarer Treue zu Kaiser und Reich, zu un-
serem schönen deutschen Vaterlande dadurch lauten
Ausdruck geben, daß Sie mit mir einstimmen in
den weithin hallenden Ruf: Seine Majestät der
Deutsche Kaiser Hurral

� Wehrlieitrug und Geueralpardon Es
scheint, daß der Generalpardom der in Anbetracht
des Wehrbeitrages allen Steuerpslichtigen zuge-
sagt ist, im ganzen Deutschen Reiche eigentüm-
liche Ueberraschungen zur Folge hat. Auch im
Rheinland ist dies der Fall. Dort hat fegt
a. B. ein Steuerp�ichtiger entdeckt, daß er statt
7 Millionen deren 21 befitzt und sein Einkom-
men dreimal so hoch ist, als er bisher »ange-
nommen« hatte. sMan wird indes aus diesen
Vorkommnissen, deren es gerade in der Rhein-
provinz eine ganze Menge gibt, noch keine fal-
schen Schlüsse auf das Gefamtergebnis des Wehr-
beitrages ziehen dürfen, für das ja hauptsächlich
die große Zahl der kleinen und mittleren Ver-
mögen in Frage kommt. Soviel kann wohl
fett fcbon gesagt werden, daß das Endergebnis
des Wehrbeitrages aller Wahrscheinlichkeit nach
nicht hinter den Erwartungen zurückbleiben wird.

Berlin. Die soeben fertiggestellten Tabellen
über die Bewegung der Bevölkerung Berlins
bestätigen als traurige Tatsache die bereits des
öfteren ausgesprochene Vermutung, daß auch das
Jahr 1913 eine weitere Vergrößerung des Ge-
burtenriicigauges in der Reichshauptstadt dringen
würde. Es wurden im Jahre 1913 21 867
Mädchen und 20 625 Knaben, zusammen 42 492
Kinder geboren. 1912 waren es in runden

»» Ziffern 44 000, 1911 ebenfoviel, 1910 46 O00
und 1909 noch 47 700! Die Geburtenziffer der
Reichshauptstadt ist also in den legten Jahren
ziemlich regelmäßig um 1000 gesunken. Parallell
hierzu läuft eine Abuahme der Ehefchließungen.
Jm Jahre 1913 wurden 21194 Eheschließungen
vorgenommen gegen 22 995 im Jahre 1912;
es ist demnach ein Rückgang um 1801 Ehe-
fehließungen zu verzeichnen. Die nächftliegende
unerfreuliche Begleiterfeheinung dieses Rückganges
zeigt fich in der Steigerung der Ziffer der un-
ehelilhen Geburten. Sie stieg von 9053 im
Jahre· 1912 auf 9507 im Jahre 1913. Dieses
in Summa höchst beklagenswerte Resultat der
Bevölkerungsbewegung der Reichshauptstadh
namentlich hinsichtlich des bedenklichen Rückganges
»der Geburtenzisfey legt den Wunsch nach einer
baldigen gesetzgeberischen Aktion gegen die will-
kürliche Beschränkung der Geburten nahe, die
nicht nur eine der häßlichften Erscheinungen der
modernen Ueberkultur, sondern auch eine Volks-
krankheit ist, die unsere nationale Existenz schwer
zu erschüttern droht. Zwar gehen Behörden
auf Grund der vorhandenenBestimmungen schon
jetzt mit Strenge vor, um die Auswüchse
des geschäftlichen Treibens der ,,Kinderindu-
ftrie,« wie Friedrich Naumann tresfend sagte,
zu beschneiden. So fand dieser Tage vor der
5. Berliner Straskammer eine Verhandlung gegen
einen Tcchniker und dessen Ehefrau statt, die in
einem Flugblatt Mittel zur Verhütung der
Empfängnis angeboten und diese Mittel auch
vertrieben hatten. Unter Berückfichtigung mil-
dernder Umstände wurden beide Angeklagten
wegen öffentlicher Anpreifung von Gegenständen,
die zum unzüchtigen Gebrauch dienen, zu einer
Geldstrafe verurteilt. Derartige Bestrafungen
reichen aber nicht aus, die schreiende Ungeheuerlich-
keit der zu einem öffentlichen Skandal ausgewach-
senen geschäftlichen Tätigkeit dieser »Moder-
verhinderungsindustrie« in ihrem Keime zu treffen.
Und es ist erfreulich, daß eine auf ihre Be«
kämpfung hinauslaufende, demnächst dem Reichs-
tage vorgelegte Regierungsvorlage eine voraus·
sichtlich große Mehrheit finden wird.

Zum Festorte des nächsten großen deutschen
Turnsestes, das im Jahre 1916 stattfindet, ist
Straßburg gewählt worden.

Leipzig, 26. April. Deutsche Flugzeuge für
die ungarische Heeresverwaltung. Ja Budapefi
ist mit Sudvention der ungarifchen Heeresverwal-
tung unter dem Namen LlopdiFlugzeugsAktiens
gesellschcift eine Flugzeugfabrik errichtet worden.
Ils Direktor ist der bisherige technische Leiter
der deutschen Flugzeugwerke Leipzig, der öster-
enden» nimm. Oberleutnant our. senken« um iider ern.

worden. Die Budapester Fabrik wird Ein« und
Doppeldecker nach den Konstruktionen des Mill-
thps der Deutschen Flugzeugwerke bauen.

Oekerrei0� Ungarn.
Wien, 25. April, 9.30 abends. Das Befindeu

Kaiser Franz Jofels. Jm Befmden des Kaisers
ist heute den ganzen Tag keine Veränderung
eingetreten. Um 7 Uhr abends nahm der Monarch
mit großem Appetit das Abendefsen ein. Bald
darauf erschien Hofrat Professor Dr. Deiner beim
Kaiser und nahm in Gemeinschaft mit dem Leib-
arzt Dr. Kerzel eine genaue Untersuchung vor.
Professor Ortner äußerte fcch nach der Visite
über den Befund des Kaisers in sehr optimisiischer
Weise. Das heutige Abendbulletin besagt das-
selbe wie das gestrige.--Wie von informierter
Seite verlautet, wurde dem Kaiser von seiner
nächsten Umgebung dringend geraten, nach Ueber-
windung seines jeßigen Unwohlfeins ein südliches
Klima aufzusuchen, doch weigert sich vorläufig
der Kaiser dies zu tun. Es ist aber wahrschein-
lich, daß der Monarch dem dringenden Bitten
seiner Familie und seines Leibarztes nachgeben
und einen längeren Aufenthalt im Schlosse
Miramare bei Trieft nehmen wird.

Budapesh 26. April. Der Befuch Eurer
und Salami in Berlin. Am 3. Mai treffen
hier der türkifche Minister des Jnneren Talaat
Bei und der Kriegsminister Enver Pafcha ein.
Sie werden drei Tage hier verweilen und dann
nach Berlin weiterreifen. Dem Bukarester
Aufenthalt der beiden Minister wird große poli-
tische Bedeutung beigemessen.

Frankreich.
Der Besuch des englischen Königspaares in

Paris ist wieder beendigt, immerhin ist von dem
Ereignis noch dies und das des Bemerkens-
werten nachzutragew So wird in Pariser po-
litischen Kreisen die lange Unterredung viel be-
achtet, welche König Georg im Auswärtigen
Amte mit dem deutschen Botschafter Freiherrn
von Schön hatte. Näheres über die Unterredung
ist in der Oeffentlichkeit nicht bekannt.

Italien.
Die Kämpfe zwischen den italienischen Expe-

ditionstruppen in der Ehrenaika und den auf-
sässigen Beduinenftämmen gestalten sich in neu-
ester Zeit wieder lebhafter. Ein scharfer Kampf
fand kürzlich wieder in der Gegend von Birgandul
statt, wo ein italienischer Proviantzug von einer
starken Rebellenfchar aus dem Hinterhalte über-
fallen wurde. Die italienische Eskorte leistete
aber tapferen Widerstand, ging zweimal zum
Gegenangriss gegen die Rebellen vor und ver-
schanzte sich dann in guter Stellung. Die Ver-
wundeten und der Proviantzug wurden in Sicher-
heit gebracht. Der Kampf dauerte auch während
der Nacht fort. Am nächsten Morgen kamen
italienische Versiärkungen aus Slonta und
Maraua an. Der Feind, der bereits starke Ver-
luste erlitten hatte, wurde von den Berstärkungen
in der Flanke angegriffen und in überstürzte
Flucht geschlagen. Er ließ auf dem Schlacht-
felde etwa 100 Tote, darunter zwei Führer,
zurück. Außerdem hatte er eine sehr große Zahl
Verwundete. Auf Seiten der Jtaliener wurden
13 Weiße und 3 Erptreer getötet, 29 Weiße und
6 Erptreer verwundet.

Albanien.
Jn dem jungen Kabinett des Fürstentums

Albanien ist jetzt zum ersten Male ein Minister-
sessel freigeworden. Der Unterrichtsminister
Furtulli hat sein Entlassungsgesuch eingereicht,
das auch vom Fürsten Wilhelm angenommen
worden ist. Ein neuer Unterrichtsminister ist
noch nicht ernannt.

Griechenland.
Die gemeinsame Note der Großmächte in

Sachen der Räumung Südalbaniens von den
griechischen Truppen und wegen der Frage der
Aegäischen Jnseln ist jetzt dem Athener Kabinett
zugestellt worden. Ministerpräsident Venizelos
erklärte hierauf, die griechische Regierung werde
unverzüglich den Befehl zur Räumung der von
den griechischen Truppen noch besetzten Teile
Südalbaniens geben. Was die zwischen Griechen-

Fortsesung in der Beilage.

L o k a l e s.
�i? Namslau, 27. April.  Kriegerverein.! Am

Sonntag, den 19. d. Mts., hielt der Krieger-
verein unter Vorfitz des Kgl. Rentmeisters Herrn
Oberleutnant Streife feine statutengemäße Viertel-

«;

jahrsversammlung ab, die zahlreich besucht war.
Der Vorsißende eröffnete die Versammlung mit
einem dreimaligen Hurra auf den Kaiser. Nun
überreichte er zunächst dem zum Ehrenmitglied
ernannten Kameraden Herrn Neumann in einer
längeren Anfprache das Ehrendiplont und brachte
auf ihn ein Hoch aus. Herr Neumann dankte
herzlichst für die ihm zuteil gewordene Ehrung.
� Dann begrüßte der Vorstßende die zum erstens
mal anwesenden Herren Kameraden Oberleutnant
Amtsrichter Schiilsh Leutnant Oberzollkontrolleur
Muudt und Overzollinspettor Moldeuhauen �
Hieraus wurden die vom Landes-Kriegeroerband
geitisteten Auszeichnungen für 26 jährige Mit-
aliedsehaft den Herren Kameraden E. Steine, Land
Wiese, Gatten-un, agree-weiß, Die-ebne new!roth, ilt. Hat-fällt, Müller. u. iiller und

z s·-  man wurde der

Jahresbericht pro 1913 berlefen, dem die An-
wesenden mit großem Jnteresfe folgten. dasselbe
ist von dem Kassenberichte zu sagen. Nachdem
der Vorsitzende der im Berichtsjahre verstorbenen
Kameraden gedacht hatte, ersuchte er die Ver-
fammelten, sich zu deren Ehren von den Plätzen
zu erheben, was geschah. ·�- Den Herren Kame-
raden Schriftsührer und Kassenfiihrer dankte er
dann für ihre Mühewaltung -�- 9ie Versamm-
lung genehmigte hierauf die Beschlüsse des Vor-
standes betreffend die Wahlen der verschiedenen
Kommifsionen, und ebenso erklärte sie sich mit
der Abhaltung des diesjiihrigeu Stistuugsfestes
am 28. und 29. Juni einverstanden. Jn Ver-
bindung mit demselben wird das Kreis-Verbands-
fest begangen werden. -� Alsdann wurde der
Versammlung davon Kenntnis gegeben, daß der
Vorstand befchlossen hat, Fragen durch den Brief-
kasten erst in der nächsten Versammlung zu be-
antworten, anonhme Fragen aber ganz unbeant-
wortet zu lassen. �- Die Kameraden wurden
sodann darauf hingewiesen, daß sie bei Beerdi-
gungen, wenn sie nicht persönlich teilnehmen
können, sich nicht durch Zahlung von 1 Mark
abfinden dürfen, sondern einen Vertreter zu bellen
haben. � Nachdem die Tagesordnung erschöpft
war, wurde die Diippelfeier abgehalten, bestehend
in Gesang und einem hochinterefsanten Vortrage
des Herrn Vorsiyendem � Hierauf wurde die
Versammlung mit einem dreimaligen Hoch auf
den Kaiser geschlossen.

A  im itreiaabgaben! finb nach dem Vor-
anschlag für das Rechnungsjahr 1914 130 980,88
Mark - 54,56 Prozent der direkten Staats-
steuern erforderlich. Außerdem werden für den
Ausfall der Ehausseezölle Mehrbelastungsbeiträge
in Höhe von 27150 Mark erhoben, die nach
Maßgabe der Grund» Gebäudes, Gewerbe- und
Betriebssteuer auf die beteiligten Gutsbezirke und
Gemeinden verteilt werden. � Bei den 17 länd-
lieben Standesiituteru gelangten im vergangenen
Jahre 782 Geburtssälle gegen 832 im Vorjahre
zur Anmeldung, d. i. 50 weniger, Eheschließuns
gen fanden 187 gegen 196 im Jahre 1912
statt, 9 weniger, unb Sterbefälle kamen 454
statt 457 im Vorjahre vor.

==  Kreislranlenhaus.! Dem veröffentlichten
Berichte zufolge waren im vergangenen Jahre
im hiesigen Kreiskrankenhause 572 Personen mit
12 736 Krankentagen untergebracht. Von diesen
genafen 466, wurden gebessert entlassen 43,
starben 26, wurden ungeheilt entlassen 8 unb
verblieben in Pflege» 29. � Der Konfesfion nach
waren 217 evangelisch, 346 katholifch, 4 luthe-
rifch und 5 jüdisch. Die höchste Zahl des
Krankenbestandes betrug am 22. Juli 1913 50.
� Es kamen auf einen Kranken rund 2274
Verpflegungstage. -� Die Einnahmen betragen
8934 Mark, die Ausgaben dagegen 15630,62
Mast, so daß sich der Zuschuß des Kreises auf
6696,62 Mark helles. � Jm Kranlenhause
Reichthal fanden im Jahre 1913 Aufnahme
239 Kranke, 177 katholische und 62 ebangeliiebe.
Es genafen 193, starben 9, wurden gebessert
entlassen 15, mußten ungeheilt entlassen werden 4,
wurden in andere Anstalten gebracht 3 unb ver-
blieben in Pflege 15. Auf einen Kranken ent-
sielen hier rund 22 Verpflegungstagr. � Der
vertragsmäßige, an den Verein Schlesischer
MaltesersRitter zu zahlende Zuschuß betrug für
das Rechnungsjahr 1912, nach Abzug der Kranken-
hauskosten von 0,50 Mk. für den Kranken und
Tag, 5,44 Mark für einen Kranken.

-  Die Fleischerssnuuugs hielt am legten
Mittwoch im Lokale des Herrn R. Weber ihr
Osterquartal ab. Den Borste führte der Herr
Obermeister H. Weder. Die Tagesordnung
wurde·erledigt, wie folgt: 1. Es wurden 6 Lehr-
linge freigesprochen bezw. zu Gesellen befördert.
2. 7 Knaben wurden als Lehrlinge aufgenommen.
An sämtliche jungen Leute richtete der Vorsitzende
woblmeinende Worte, indem er ihnen besonders
Fleiß und gutes Betragen dringend ans Herz
legte. � 3. Mit der Ausführung der elektrischen
Lichtanlage im Schlachthose wurde die Firma
Siemens & Schuckert beauftragt. 4. Als Dele-
gierte zu dem in Sagan Ende Mai itattsindenden
Beztrlstage wurden die Herren Sämann unb
Polcfka gewählt.

==  Ftrmuug.! Der Weihbischof Herr Augustin
wir: am 17. Mai er. in Kreuzeudors die Firmuug

n en.
=-  9ee Katholische Lehreroereiu! hielt am

Sonnabend eine gut besuchte Sigung ab. Der
Vorsißende Herr Hauptlehrer Rennie: beglüc-
wünschte vor Eintritt in die Tagesordnung das
Ehrenmitglied des Vereins Herrn Fürstb. Kom-
mifsarius Reiuianu zu feiner neuen Würde als
Ehtenlunoniius und widmete nach den Dankes-
worten desselben dem verstorbenen Herrn Kardi-
nal Kopf: einen tiefempfundenen Nachruf Hier-
auf hielt Herr Lehrer Schreiber�Grambschüß
einen Vortrag über »Die soziale Stellung des
Lehrers einst und jetzt« � Nach Erledigung
veischiedener geschäftlicher Angelegenheiten wurde
die nächste Bereinssitzung auf Sonnabend, den
16. Mai, anberaumt.

=- iDie Schiihengildy hielt am gestrigen
Sonntag ihr erstes diesjähriges Schießen, das
sogenannte Abfchießem bei zahlreicher Beteiligung
ab. Es wurden im ganzen 130 Lagen geschossen.
Die als Preise ausgefetzten silbernen Wander-
medaillen, geftiftet im Jahre 1854 vom damaligen
hiesigen Bürgermeister Mende, fielen auf 52
bezw. 50 Zirkel den Herren Kameraden Maler-
meister Endemann und Steinsetzmeister Tfcheschelsly
zu. Die Ueberreichung der Preise geschah durch
Herrn Schützenmeister Alsred Klttner unter ent-
sprechender Ansprache, wobei er auf bie Sieger
ein dreimaliges Hoch ausbrachte.

» -  Personalnotiz.! Herr Steuersupernumerar
Wtlde ist zum Steuerfetretiir befördert worden.

-  Zum Bau der stiidtischen Turnhally
erfolgte gestern �- Montag -�- ber erste Spaten-
fiid!. 9ie Ausführung der Maurerarbeiten wurde
vom Magistrat dem Herrn Maurermeister Alsred
Klttuer übertragen. .

O Reichthah 27. April.  Ballonlandung.!
Der Ballon, welcher um 10 Uhr abends in
180 Meter Höhe unsere Stadt iiberflog, lanbete
kurz darauf bei Dallenau. Der Ballon »Nieders
schlefien«, unter Führung des bekannten Ballon-
iührers Herrn Carl Richard Mann-Stoffen,
 Sieger im Gordon-Benett-AusscheidungssWetts
fliegen 1913! war um 5 Uhr 40 Minuten in
Züllichau aufgestiegen und überflog Fraustadt,
Rawitsch mit Richtung auf die Grenze. Die
Landung erfolgte nach der sehr schönen schnellen
Fahrt überaus glatt. Der Führer sowie die
Mitsahrey Herr Buchdruckereibesiger Siegfried
Hampel, Zimmermeifier Alsred Nau und Ritter«
gutsbesißer Hans Ruhm nahmen im Hotel zum
,,Deutschen Kaiser« in Reichthal Wohnung.

== Bestätigung! Die Wahl des Herrn
Kaufmanns Spiegel in Reichthal zum Ratmann
hat die Königl. Regierung bestätigt.

�- 
�C 
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Letzte Nachrichten, übermittelt vom Hirltikscheu Delegruphen-Bureau, Berlin.
Wien, 27. April. Keine Besserung im Be-

sinden des Kaisers. Jm Gegenfatz zu dem offi-
ziellen Abendbulletin erfährt der Vertreter der
»Telegraphen-Union« aus Hoskreisen, daß im
Besinden des greifen Monarchen keine Besserung
eingetreten ist. Vielmehr beginnt das Leiden
des Kaisers seiner nächsten Umgebung Besorgnis
einzuflößem Die Aerzte befürchten, daß bei dem
Charakter der Krankheit das Herz afsiziert und
daß Kollapsus eintreten könnte. Auch mit dem
Eintritt einer Lungenentzündung muß gerechnet
werden. Unter diesen Umständen ist man in der
nächsten Umgebung des Herrschers von großem
Pessimismus erfüllt. Die offiziellen Bullettns
verschweigen alle die pefsimistischen Anhaltspunkte,
doch weiß die nähere Umgebung des Monarchen,
daß der Zustand leider ein ungünstiger ist.

Hamburg, 27. April. Schweres Sthiffsuugliick
auf der Elbe. Gestern früh ereignete sich auf
ber Elbe in der Nähe von Glückstadt ein folgen-
schwerer Schiffszusammenstoß der zwei Menschen-
leben forderte. DerHamburger Dampfer »Werner"
kollidierte mit dem Dampfer »Rolandseck« der
Roland-Gesellfchast. Der »Rolandseck« soll dem
»Werner« in die Flanke gefahren sein, worauf
der leßtere bald sank. Ein Matrofe und ein
Schiffsjunge ertranken. Auch der »Rolandseck«
trug schwere Beschädigungen davon, doch ver-
mochte er sich über Wasser zu halten.

Newport, 27. April. Deutsche Hilfe. Jn
Tampico haben Matrosen des deutschen Kreuzers
»Dresden« zahlreiche Amerikaner vor der Wut
der Bevölkerung gerettet.

Paris, 27. April. Landung deutscher Lust-
schifser aus französischer! Boden. Bei Angoulins-
intim landete geftern natlzriiittiig ein heilt-sehst

Ballon. Die Jnsassen, drei deutsche Industrielle,
Schmitz Kaulen und Worschen, zogen sich bei
der Landung leichtere Verletzungen zu. Sie waren
am Sonnabend abend 6 Uhr in Barmen aufge-
stiegen unb wollten nach Spanien fliegen. Es
handelte sieh hierbei um eine Probefahrt für das
Gordon Bennet-Rennen der Lüfte. Der Bürger-
meister von Angoulins benachrichtigte den Prä-
sekten, der feststellte, daß die Luftfchiffer keine
photograpifchen Apparate mit sich führten. Sie
erhielten darauf die Erlaubnis zur Abreise. Die
Luftschiffer fuhren über Paris in die Heimat zurück.

London, 27. April. Verschärfung der Ulster-
krise. Die Ulsterkrise hat fich abermals verschärft.
Wie die ,,Dailp Matt« aus Dublin meidet, haben
drei dort stationierte Jnfanterie-Regimenter Befehl
erhalten, heute in das Aufstandsgeblet von Ulster
zu marschieren.- Sie werden morgen dort er-
wartet. Aus Belfast meidet dasselbe Blatt, daß
das West-Kon-Regiment, das YorkshiresRegiment
und ein LancastersRegiment heute in Belfast ein-
treffen werden. Von einer Verhängung des Kriegs-
zustandes foll zwar noch Abstand genommen
werden, dafür aber die gesamte Bevölkerung
unter das Militärstrafgeseg gestellt werden.

Newport, 27. April. Die Zapatisten auf dem
Marfche und! Betaeena. Aus Veracruz wird
geinelbet, daß eine starke Streitmacht, die �t! aus
Truppen des Rebellengenerals Zapata zusammen-
setzt, gegen die Amerikaner im Anmarsche ist.

Le pzig, 27. April. Hier ßnd vierzig Personen
nach Genuß von Hackfleifchfchwer erkrankt. Die
Staatsanwaltsehaft hat bei einem Fleiseher eine
Hausdurchsuchung vorgenommen, eine größere
fduantität Fleifäz befchlagnabtitunddessakterlos
milden wissest-se with-t-



Söeebingung.
Zum Neubau der hiesigen städtiskhen Turnhalle lind die nachstehend ausgeführten Arbeiten

und Lieferungen zu vergeben.
Los I. Tifchlev und Schlosserarbeiten einschl. Material,
,, 1l. Glaserarbeiten einschl. Material,
,, 1Il. Maler- und Anstreicherarbeiten einschL Material.

Angebotshefte sind vom Bauleitey Architekt und Maurermeister F. Tartehna in
Namslau Wilhelmftraße Nr. 16, zu beziehen, auch sind daselbst die Zeichnungen und sonstigen
Unterlagen einzusehen. »

 Eröffnungstermin Sonnabend, den l6. Mai, vormittags ll Uhr im Magistratsbüro
Angebote mit kennzeichnender Auffchrist sind portofrei bis zum gennannten Termin an

den Magistrat zu Namslau einzureichem
Die Auswahl der Bewerber bleibt vorbehalten.
Namslau, den 25. April 1914. Der Magistrat. Schuh.

s« O
Oeffentliche Htadtverordnetewzrtzung

Donnerstag, den 30. April, narhuuttags 5 Uhr»
V o r l a g e n :

Kenntnisnahme der Kassenrevisionsprotokolle für Monat März d. J.
Desgl. von der außerordentlichen Kassenrevision am 12. März er.
Zustimmung der Bekanntmachung wegen des Sammelns von Beeren pp. im Stadtforst
Zustimmung der Verpachtung von Wiesenparzellen an der Uebersührungsstraßr.
Desgl. einer Wiese an der Schleufe.
Bewilligung eines Betrages dem Raninchen: unb Geflügelzuchtverein zur Stiftung eines
Ehrenpreifes
Verpachtung eines Platzes an der Bahnhofspromenade zur Errichtung einer Selterhalle
Bewilligung des Patronatsdrittels der evangelischen Kirche als Anteil an den Kosten der
neuen Läuteeinrichtung
Fällen von drei Bäumen an der Promenade bei Herrn Aßtnanm

. unentgeltliche Wasferabgabe bei Feuer von dem Hydranten in Böhmwin

. Beschließung über Teilnahme an den Steigungen des Städtetages in Berlin.

. Zustimmung beziigL der Verwendung der Zinsen des Kruberfchen Legates zugunsten der ein-
zurichtenden Kochschula .

. Vertrag mit der Garnifon-Vertvaltungs-Kommission betreffend umbauten im Raierneurent.

. Bebauung des Terrains am neuen Friedhofe.

. AntäragNder Schulvorsteherin Bobertag betreffend Gewährung einer Wohnung im Hause Post-
stra e r.- I.

. Gewährung von Umzugskostcn und Mietsentfchädigung an Lehrer Assig.

. Auflösung der 13 gemischten Klasse in der evangelichen Voltsschulr.

. Eintragung sämtlicher Staats- und Reichspapiere der städtifchen Sparkasse im Staats- bezw.
Reichsfchuldbuch

. Gewährung eines Baudarlehns

. Etatsüberschreitung
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- F.  Deutsche: Flottenvecein Ortsgruppe Revision.
Donnerstag, den 30. April, abends 8 Uhr

.  sindet im Grimm�schen Saale am:
e" « sszleier des einjährigen Bestehens« der Dies. Ertsgruppe

gefelliger Abend mit Damen
1. Anfprache des Vorsitzendem .

2. Reisebtlder ans Norwegem
Lichtbildervortrag des Herrn Landgerichtsdirektors Dr. Schlosky-Delß.

Die Vereinsmitglieder mit ihren Damen sind bestens eingeladen, Gäste herzlich wi kommen.
Der Vorstand.

Verteilung der letzten Gratistassenl
Um noch weiteren Kunden Gelegenheit zu geben, sich von der hervor-

ragenden Qualität unserer Waren zu überzeugen, verabfolgen wir am Sonn«
abend u. Sonntag den 2. n. 3. Mai auf jedes Pfd. Kassee zu 1.40 Mk.
oder teurer oder auch auf 1 Pfd. ThamsmNiargarine zu 90 Pf. oder
Thumfns PflunzenbuttevMargarine zu 80 Pf. n o d! m a l s

v� �vvvvvv

1 elegante Kaffeetasse gratis.

Hamburger Kaffee-Lagerhams s« Garfs.
Nur Schiitzenftrasze l. Ecke Ring.

Otto Schneider�: Seilerei
Namslam Klofterstrafze 7.ager n Empfehle mein großes L »

Wåschelekuett ans ff. weißem Garn, hebe Alte Wäfchcspincn werben SUD Unk-
Hanbakkeie Maigkkgeärtesgebesxrtisch b «Wii eleinen g i blieht Bi d- « 1"� �m S« « ««Fugen, eng geklgspeltik �rtttiaehftwaiifbreehgar. n KcsselUcHe h� Fspsscheks

Wåfchcleiuen aus Ia. weißem Hans· Beute! mit Zusfchmsks
Handarbeit. JUWUsiESUUT

H� Aaee in Lunge von 1o, 15, 2o, 25 Msskkkfevfchvuks gekldppeltz weiß, erau
bis 100 Meter. Schuüre U. Bindfaden in großer Auswahl.

Neue tirankenkafsen-2ln- und Abmeldeformulata
Lohniindetungsnachweifungen

sind zu haben in derL� sc· Opitzkchen Buchdruckerei«?

Iamslau Teleson Nr. 224.

H

Grambschütz.
Wegen Scharlach ist der hiesige Park bis aus weiteres geschlossen.

W Hennen v. Ilnnnnrsnnrnimn linrlenvnrwnllnnn.. Krause.

wichtig fiir Schuhmacher u.8chuhhändler.
Eine bedeutende leistungsfähige Firma bietet Schuhmachern und Schuhhändlerm die über

etwas Barvermögen verfügen, durch Lieferung von prima Schnhwaren eine sichere Existenz. Die
Zahlungsbedingungen sind sehr günstig.

Der langjährige Vertreter ist momentan in hiesiger Gegend und auf Wunsch bereit,
persönlich ohne jede Verbindlichkeit vorzusprechem

Osserten unter &#39;l�. N. 1793 befördern llanseneteln a; Vogler. A.-G. nölg,

nsss a-----i-c..-«--
Harke �Pfeil�

Vornehmster, geeüadeeter u. vortellbafteeter KaffeezuoatzUeberall käuflich
unentbehrliche Malzka�eewütze

Allelnlge Fabrik Robert Brandt, Magdeburg.

inneren-Gilde linnslnn. Kinn:- unn Sportwagen
Die ausgelosten Anteilscheine ��-�- tmtkste Aufl« -�-����

Nr. 13, m, 41, 49, on, 104, 111, 122, in jede! Prsislsge empfiehlt billigst
�3 I� Engen Bautz Söhne.werden vom Kassierer Carl Grimm gegen 

Auch stehen 2 gute gebrauchteRiickgabe der Anteitscheine ausgezahlt.
Anteilscheinh welche bis zum 31. Mai 1914 H o P h a s

billig zum Verkauf. ,
zur Auszahlung nicht vorgelegt werden, verlierenihre Gültigkeit und verfällt der Betrag zugunsten 

·Wasche «  «
welche ein In

der SchützertsLegat-Kasse.

lkeinillige Feuerwehr.
Mittwoch, den 29. d. Mir ,

abends 8 Uhr

�gileßung. 
 Tuchjoppe !

Der Vrandsneiften

Nachlaßversteigetung

Henkefs
  Gleich-Endo.

Donnerstag, den 80. d. Mts., vorm. .«................
e"..kkskse.i.xnrxssixxgxxxs spss Ver-esse Her« 8 · · e
2 �feiaerftferün�e,  ßetifie�e m. Zeiten, C Sptrttuz 1 Z
l Sop�u, 5 Mühle, l spiegel a. o. a. g  meingeift! C
�m sz""ki«.kl..sz"ichskkk.x�åi.ilk, ?-2-kå;�k7å�ä?»isi"«h... g Korn

Wäsche aller Art 3 ·M g» Brautausstattungen 0 �5�!3���:5�:��° gwerden zum Nähen undZeicbnen ungern-drinnen. 8 s s
FYYHYZYI»FO1ICYIYII»IIZI- . Hammel] Pfeyar; Z

« « C Ring im Rathaus. C
C C

CCCCCCCCCCCCCCCE 
Männer- H! Turnoerein

Naxns1au-
I&#39; Freitag, den 1. Mai, T

abends 9V: Uhr
in Grimnsis Hotel

General-VersammlungTagesordnung:
1. Abhaltung eines Souunersestet
2. Statutenänderung.
3. Bericht über den Gautag.
Zahlreiches Erscheinen wird erwartet.

Der Vorstand.

Mittwoch, d. 29. d. weis»
M« Eisbein
mit Rippenfpeeu
Hierzu ladet sreundlichst ein
« Schwuntek.

I· Sonntag, den 3. Mai er. «�

zu Originalpreisen.

Oscar �Hetze,
Germania-Drogerie.

Sehausenfter u.  Laden-
tur mit Oberlteht sowie »

9 Doppclfcicstcc  feine Kafksw
fenfter! billig m verkaufen.

TIIISH Bäckermeistey
Ring 23.

Bilöschönmacht ein zartes, reines Gesicht, rosiges,
fngendfriiches Aussehen und weißercddner Stint. Alles dies erzeugt
Stecken erd-Sei e M  " Die beftepLilfienmilckpSeise! f a  e�:o. Stück 50 Pf. pDismuiirkung erhöht G« mm fmnålschstäii k .
welcher rote und rifsige Haut weiß und, c e.a � www«
wasserreich-Year. Tab« 502i. bei um." �w. or. l

!


